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Von Rudolf Arnheim lernen

Christian G. Allesch & Otto Neumaier

Am . Juli  feiert Rudolf Arnheim seinen . Geburtstag. Dies
war für uns ein Anlass, Vertreter verschiedener wissenschaftlicher An-
sätze und Disziplinen um eine Würdigung seines Werks zu bitten. Ziel
dieser Essaysammlung ist es dabei nicht, ein Kompendium einer wis-
senschaftlichen „Arnheim-Philologie“ zu erstellen, sondern einem brei-
ten Publikum interessierter LeserInnen die Vielfalt des wissenschaft-
lichen Werks von Rudolf Arnheim vor Augen zu führen. Die AutorIn-
nen des vorliegenden Bandes verbindet vor allem ein Umstand, nämlich
dass sie in durchaus unterschiedlichen wissenschaftlichen Erfahrungs-
bereichen von Arnheim gelernt haben, Phänomene aus einer überge-
ordneten, ganzheitlichen Sicht neu zu sehen.

Es geht in den hier vorgelegten Essays also weniger um „aufregend
neue“ wissenschaftliche Thesen als um Erfahrungsberichte von Wis-
senschaftlerInnen, für die Rudolf Arnheim und sein Werk zu einem
wichtigen Anhalts- oder gar Ankerpunkt in der wachsenden Vielfalt
(und mitunter auch Unübersichtlichkeit) theoretischer Entwicklungen
geworden sind. Die Gestalttheorie der „Berliner Schule“, eine der wich-
tigsten Theorien der Psychologie des . Jahrhunderts, ist für Arnheim
wie für viele andere bedeutende Forscher – Max Wertheimer, Kurt Le-
win und Wolfgang Köhler seien hier nur beispielhaft genannt – zu ei-
nem zentralen Ausgangspunkt geworden, aber kaum ein anderer hat
diese Ideen so engagiert in die Breite transdisziplinärer Theoriefelder
erweitert wie Rudolf Arnheim. Die inhaltliche Vielfalt der Beiträge des
vorliegenden Bandes spiegelt diese inhaltliche Breite des Arnheimschen
Werks und der Anregungen wider, die es für verschiedene transdiszi-
plinäre Sichtweisen zu geben vermochte.

Die Gestaltpsychologie, deren bedeutende Vertreter fast zur Gänze
in die Emigration gezwungen wurden, ist damit auch als konkrete In-
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stitution untergegangen; ihren Vertretern gelang es nur in bescheidenem
Maße, im neuen wissenschaftlichen Umfeld der Vereinigten Staaten Fuß
zu fassen. Dennoch fiel die Gestaltpsychologie dort auf einen länger-
fristig für beide Seiten (insbesondere, wenn auch nicht ausschließlich,
in der Anwendung auf die Kunst und den Umgang mit ihr) fruchtba-
ren Boden, während die Rezeption in ihrem Ursprungsland – so Götz
Pochat – „zunächst in einer Sackgasse“ endete.

In einer Zeit, in welcher der wissenschaftliche Wind (insbesondere
auch in der Psychologie) „eisig“ aus einer anderen Richtung blies, wur-
de Arnheim durch die Übersetzung seiner Standardwerke Anschauliches
Denken () sowie Kunst und Sehen (Neufassung ) hierzulande
allmählich wieder entdeckt und geschätzt, und zwar nicht nur als Kunst-
psychologe, sondern als jemand, der Wesentliches zur „Kunst der Wahr-
nehmung“ im Allgemeinen zu sagen hat. So zeigen denn auch die Bei-
träge des vorliegenden Bandes, wie Arnheims ganzheitlicher, gestalttheo-
retischer Ansatz nicht nur für ästhetische Fragen fruchtbar gemacht
werden kann, sondern ebenso für neuere und neueste Problemstellun-
gen in Psychologie und Cognitive Science, für die Pädagogik sowie für
das Verständnis komplexer Zusammenhänge etwa in Wissenschaft und
Wirtschaft. Die Fülle und Vielfalt dessen, was wir in dieser und andere
Hinsicht von Rudolf Arnheim lernen konnten bzw. können, ist Grund
genug, ihm diese Beiträge in Dankbarkeit zu widmen.


